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Z«r Geschichte des Taize!;. 

D i e G e s e t z e  Ü b e r  d i e  E h e  u n d  d i e  S c h u l e  u n d  d a S  
R el i fti onsg eseK sollen -- ivie eS heißt — erst zu Pfingsten amtlich 
bekannt gemacht werden. DaS Verfahren, welches bei der Vorlage eines 
Gesetzes zur Genehmigung beobachtet lvird, ist folgendes: Das Gesetz 
wird g?»öhnlich''^mit einem Bortrage an den Kaiser geleitet, welchen 
Vortrag in diesem Falle der Ministerrath reiflich erwägen dürfte. Der 
Kaiser prüst diesen Bortrag und ordnet in Fragen von holier Beden-
tung nochmals einen Ministerrath an, in welchem jeder Minister sich 
über den Gegenstand zu äußern hat, wobei der Kaiser persönlich an der 
Verhandlung Theil nimmt. Ist aus solche Weise AlleS genau erwogen, 
dann erfolgt die kaiserliche Entschließung^. 

D a s  a m t l i c h e  B l a t t  d e r  p ä p s t l i c h e n  R e g i e r u n g  
ertheilt dem Er^bischofe von Turin einen strengen Verweis und sagt, der 
päpstliche Hof sei über denselben wegen der Worte, wtlche er bei der 
Trauung deS Kronprinzen Humbert von Italien gesprochen, sehr erzürnt. 
Die Anspikluttgen. welche in der Rede deS ErzbischofS auf eine Einigung 
der Interessen der Kirche und jener deS Staates gemacht wurden, der offene 
Beitritt zur italienischen Politik und zur italienischen Einheit, die Lob-
sprüche, tvelche dem Könige Blttor Emanuel und seinem Häuft gespendet 
wurden, lassen den Erzbischof im Batiean beinahe als einen Ketzer und 
einen Freimaurer erscheinen. 

Im gesetzgebenden Körper dauert die Berathung über die »v ir th-
schaftliche Lage Frankreichs noch immer fort. Die bedeutendste 
Rede über diesen Gegenstand hat unstreitig Ollivier gehalten. Die wahre 
Ursache deS RiederliegenS aller G.schaste ist Ollivier zufolge die Furcht 
vor dem Kriege und die Abweseni)rit einer jeden Sicherheit. Man erlasse 
zwar friedliche Erklärungen, dieselben würden aber ohne Aufhören durch 
die Thatsachen widerlegt, und die Rüstungen dauerten fort. Die Regierung 
habe das Unrecht, nicht eingesehen zu habe«, daß die Handelsfreiheit als 
Begleiter den Frieden und die Enllvaffnung haben müsse. Dieses müsse 
ihre Politik sein; die Krisen könnten zwar verschwinden, aber sie tvürden 
immer wieder zurückkehren. „ES gibt", meint dann schließlich der Redner, 

„nur zwei Wege, um der Unsicherlieit ein Ende zu machen. Den Krieg, 
indem man erklärt, daß zwischen Frankreich und Deutschland eine Ehren-
sache besteht, die gelöst werden tnüsse. Welches Resultat dieser Krieg aber 
auch haben mag. er wird immer nur ein großes Unglück sein ; wenn eS 
UNS selbst gelingen lvürd.'. den Rhein zu nehmen, so würde man jenseits 
deS Rheins daS Ergebniß nicht gutlieißen, und daS Unbeliagen würde noch 
ernster werden, da unsete Rüstungen noch nothwendiger werden müßten. 
Oder den Frieden, aber den ehrlichen und festen Frieden, mit all' seinen 
Bedingungen I^r Freiheit und der Entwaffnung." 

Die Errichtung ei«er Pfandleihanstalt 
Marburg, 23. Mai. 

Der Bezirksausschuß wird bekanntlich in der nächsten Sitzung der 
Bezirksvertreter die Errichtung einer Psaudleihanftalt empfehlen. Wir 
billigen diesen Entschluß vollkommen und hoffen, die Bezirksvertretung 
werde die Gründe nicht verkennen, welche denselben veranlaßt, und werden 
dem Antrag ihre Zustimmung ertheilen. 

DaS Bedürfniß. eine solche Anstalt zu errichten, haben wir lange 
schon gefühlt. Der triftigste BeivnS sür die Wahriieit dieser Behauptung 
sind die Winkelversatz'Geschäste und die vielen Sendungen, welche aus 
dem Unterlande, namentlich aber von hier, an daS Grazer Leih-
hauS gehen. 

Winkelversatz'Geschäste bringen den Anleilzer in der Regel nicht 
alleiil »vegen der Personen, mit welchen er Verkehren muß. in eine sehr 
peinliche, dem guten Rttfe sogar gefährliche Lage -- sie üben anch in 
tvirthschastlicher Beziehung einen nachtheiligen Einfluß wegen der hohen 
Zinsen und wegen der Bedingungen, unter welchen die Auslösung statt-
findet — Bedingungen, die gewöhnlich so drückend find, daß der Eigen-
thümer sein Pfand nicht mehr zurückerhält. 

Die Sendungen nach Graz sind in der Regel mit so bedeutenden 
Kosten verbunden, daß die Geldhilfe entweder zu theuer erkauft wird, 
oder der Bedürftige sich scheut, auf diesem Wege ein Darleihen zu 
erwirken. 

Der Toltteimcker am ^kagerhorn. 

Von E. Willkomm. 
(3. Fortsetzung.) 

Wir sahen unS wieder. Sie nahm aufrichtigen Antheil an dem. 
was ich ihr über den Erfolg »msrrer Erkundigungen mitthcilen konnte, 
nnd als ich von ihr ging, wehrte fie m»r nicht, daß ich den mitgebrachten 
Goldreif an ihren Finger steckte. Ich verließ Leonore mit der Gewißheit 
im Htrzen. sie tverde sich als meine still Verlobte betrachten. 

Jnztvischen waren auch die Bemühungen Henricksen'ö von gutem 
Glück begünstigt. Der Kapitän der Brigg „Olga" von Kronstadt, ein 
Deutscher von Geburt, suchte gerade noch einige seegewandte Matrosen, 
um sein übrigens größtenthcilS finnisches SchiffSvolk leichter regieren zu 
können. Der ivackere Mann heuerte unS Beide, mich als Vollmatrosen, 
Henrickstn. der schon vor ein paar Iahren sein SteuermannS'Ezamen 
gemacht hatte, als solcher aber bisher noch kein Unterkomrnen finden 
konnte, als zweiten Steuermann. Die Bestimmung der „Olga" war 
Reval, und da sie ihre Ladung zum größten Theile bereits eingenommen 
hatte, brauchten wir nur noch guten Wind abzutvartcn. um auszuklariren. 
Letzteres geschah nach Verlauf einer Woche. 

Diese ziveite Reise traten ich und Henricksen mit sehr gemischten 
Empfindungen an. Mein Freund sprach „ch Aar nicht über seine Pläne 
ans, so oft ich ihn aber auszuforschen suchte. laS ich in dem unheimlichen 
Funkeln seiner Augen, daß jein Herz gegen Torkel Veen von Haß ütier. 
laufe. Traf er mit dctn Gcsll^ten zusammen und fand er Marie Anne 
bei ihm, dann gab eS zwischen Beiden einen Kampf auf Leben und Tod. 
Gerade diesem Aeußersten vorzubeugen, war mein Vorsatz, und ich ging 
Tag und Nacht mit mir zu Nathc. niie ich wohl am besten eine verbrecherische 
Handlung möchte verhindern könneii. 

Gegen den Kapitän der „Olgc," licobachleten wir Beide ticseS 
Schweigen. Er hätte Verdacht schöpfen und itiiser Vorhaben, wenn auch 
nur aus KlugheitSrücksichten. in irgend einer Weise durchkreuzen und un-

ausführbar machen können. Nur ganz nebenbei und ohne daS eS ihm 
auffallen konnte, erkundigten «vir nnS nach den Nhedern Reval'S. nach 
der Zahl der Schiffe, die sie besaßen, nnd nach den vorzüglichsten derselben. 
Der „PawlotvSk" ivar einS der ersten. daS er unS nannte. 

„Ist'S nicht ein Schooner?" sagte Henricksen. 
„Kennst Dtt ihn?" fragte der Kapitän. 
„Hab' ihn. glaub' ich. mal gesehen." erwiderte Henricksen. „Sein 

Steuermann galt sür einen auSbündig w>lden Menschen." 
„War ,r auch." sagte der Kapitän nnwilli^;. „Hab.' mich sast zu 

Tode geärgert über den Bengel. ais ich ihn ein halbes Jahr als Junge 
an Bord halte. Sein Kopf ist so hart, wie sein strohernes Haar, und 
was er sich eiinnal vornimmt. daS filhrt er auch anS. und sollten Galgen 
und Rad gleich daneben stehen. Den jiingstcn Mat stürzte er in ivilder 
Wuth über Bord. bloS weil er in der Eile in seine Schulie gefahren 
wai^. Der arme Mensch ward zuin Gli'ick gerettet, aber den Torkel Veen 
behielt ich nicht länger an Bord. 

„Ich hörte seine große Entschlossenheit rühmen." warf ich ein. ob-
wohl das eine reine Erfindung war. denn ich hatte nie von Jemand anch 
nur ein Wort über den Esthxn vernoinmen. 

„Wäre er nicht so unbändig, so eigenwillig, so jähzornig und deS-
halb so überaus schwer zu behandelii. kein Seen.annn könnte sich einen 
tüchtigeren Steuermann in gefahrvollen Stunden wünschen." 

„Fährt er noch auf dem „PawlolvSk" ?" fragte Henricksen. 
„Beslluiutt iveiß ich eS nicht." erividerte der Kapitän. ,.ES gab 

iminer Reibungeli. anch munkelte man vor Jahr und Tag etwc^S von 
einer Geschichte, die am L^ord vorgekoininen sein sollte und d>e beinahe 
zu einer krimlnellen Untersuchung geführt hätte. Ich Hab' mich absichtlich 
nicht daruin bekümmert, um nicht mit den Gerichten, ivenn auch nur als 
Zeuge, in L^erührung zu kommen. Anderen mochte eS wohl eben so 
gehen, und so kam nichts an den Tag. Den Torkcl Veen aber soll man 
damals gleich einem Rasenden auf dem Schiffe wie am Lande haben her-
umlaufen sehen, worauf er verschwand." 

Näheres ilber den Csthen war nicht zn erfahren, auch durften wir 
nicht weiter in den Kapitän der „Olga" dringen, »venn wir dnrch unsere 
Fragen nicht Verdacht erregen wollten. 



Vit Leibanstalt, welche der vezirk gründet, will nicht, »vie Gesell« 
schaften von Geldmännern e» thu». einen Gewinn erstreben — sondern 
nur den Grldvertehr vermitteln, erleichtern. Die Anstalt bezweckt nicht 
dlos. Anleihen! Geld zu verschaffen unter Bedingungea. die so billig 
s^nd. als die Rücksicht ans die Kosten der Verwaltung es nur immer 
aestaltet sie will auch Gelegenheit dieten zu sicherer und nuhbrinacnder 
Anlegung des Geldes. 

In dieser Bürgschaft liegt eine Aufmunterung zum Erwerbe, deren 
wir nicht wohl entrathen können. Die wirthfchaftlichen. politischen und 
sittlichen Aolgen de? Arbeit und des Sparens in Oesterreich überhaupt, 
zumal aber im ftnrischtn Unterlande, vermögen nie entschieden genug 
betont zn werden — nicht oft und laut genug können wir daraus hin« 
weisen, in welch' innigem Zusammenhang Arbeit und Sparsamkeit mit 
der Hebung des Geldverkehrs stehen. Jeder Förderung dieses Verkehrt 
zollen wir darum gerne den freudigsten Beifall und dürfen die Gründer 
einer Pfandleihanftalt in Marburg auf den wärmsten Dank der Bevöl» 
terung mit voller Gewißheit rechnen. 

Der A«ieg«z»sta«d «»serer gett. 
I. 

Wenn das Sprichwort: „Willst du den Frieden, so rüste dich für 
den Krieg" — auch nur einen Funken von Wahrheit enthielte, schreibt 
Molinari im »Lvo»ouu8ts dvlgo" („Belgischer Landwirth"). so würde 
der Friede Suropa s niemals gejicherter gewesen sein, als im gegenwärtigen 
Augenblick. 

Alle Staaten Europa s haben stch um die Wette auf den Krieg 
vorbereitet. Alle haben sich auf einen furchtbaren Fuß zur Bertheidigung 
gesetzt, als ob sie den wilden Einsall eines neuen Attila mvarteten. als 
ob die eivilisirte Welt ihr Dasein gegen den bevorstehenden Einbruch der 
Barbarei zu vertheidigen hätte. Die Angaben für Kanonen. Gewehre 
und alle möglichen Mordwertzeuge «euer Erfindunt; lasscn alle Ausgaben 
für friedliche Zwecke weit hinter sich zurück. Dte Militärgefche find derart 
vervollkommnet, daß nur der Bucklige, der Einäugige und der Einarmige 
von der Kriegsdienstpsticht befreit sind. Was diefe rleflge Kiiegsbereitschast 
und die verbesserten Mordwerkzeuge koste«, das weisen die Abgänge in 
den Stoatsrechnungen, denen kaum ein Staat trotz der Anspannung aller 
Steuerkräfte entgehen kann, zur Genüge auf. Der größte Theil der Staat», 
einnahmen ist überall der Unterhaltung der stehenden Herre und der Ber-^ 
xnsung der Staatsschulden gewidmet, die dem Kriege ober dem bewaffueten 
grieden ihren Ursprung verdanken. 

Wo ist denn diese Gefahr, wogegen dos eivilisirte Europa mit 
Darbringung so beispielloser Opfer sich schützen zu müssen glaubt? Wo 
sind die Barbaren? Wenn eine drohende Gefahr vorhanden ist, so muß 
man sie nicht außerhalb der gebildeten Welt suchen. Die Zeiten sind vor. 
über, wo der tartarische Khan oder der Türke die christlichen Nationen 
erzittern machte. 

Venn aber die Gefahr nicht von außen droht, tvo ivohnt si< denn 
sonst? Lieat ste etwa in den sich seindlich entgegenftehent'en Interessen dcr 
Völker? Soll man glauben, daß llteichthum und Macht nur in best^ränk 
tem und unveränderlichem Maße vorhandene Güter scjcn. daß ein Volk 
nur unter der Bedioguug reich werden könne, daß ci» anderes verarme, 
oder daß es nur unter der Bedingung mächtig iverden könne, daß eiu ! 
anderes geschwächt werde? 

Nein! Die wunderbare« Fortschritte, die der Gewerbfleiß seit einem 
Jahrhundert zur Ausführung gebracht, dadurch, dav er sich die Entdeckungen 

Vie Reise verlief, eine höchst unbedeutende Havarie abgcrechnkt. die 
wir auf der Höhe von Bornholm erlitten, ganz glücklich. Wir liatten 
mit keinen widrigen Winden zu kämpfen, überhaupt keinerl.i Unfälle, wie 
sie Seefahrern so häufig zustoßen. Erst in unmitt<lbarer Nähe von 
Reval begegnete uns etwas ganz Ungewöhnliches. 

Windstilles Wetter nöthigte den Kapitän, vor Anker zu gehen, um 
in dem schwierigen Fahrtvafser nicht mit einem entgegenkommenden 
Schiffe bei der dicken Luft, die über dem Meere lagerte, in Kollision zu 
gerathen. Wir hotten die üblichen Laternen ausgehängt, die vorschrifts. 
mäßiaen Wachen beschritten das Deck. Da vernahmen ivir plötzlich ein 
unerklärliches Geräusch vom Lande her. Es klang wie dumpfes R^'uschen 
in der gerne rasenden Sturmes, dann wie wie Gezisch heißen, aus enger 
OeAnung strömenden Dampfes. Dazwischen ließ sich ein Geschrei. Jam
mer, Geheul höre«, uud zlvar so laut, so angstvoll, so andauernd, daß 
uns Allen grauste Sonst blieb es ringsum todtenftill. Di« Rebellust 
stand fest wie eine graue Mauer, das Meer lag ruhig vor uns. wir 
befanden uns in der absolutesten Einsamkeit. So verging etwa eine 
halbe Stunde. Daun ward das Rauschen, Zischen, Heulen uud Winseln 
schwächer und hörte nach einiger Zeit ganz aus. 

Während der Dauer dieser unerklärbaren löne hatte nur Einer oder 
der Andere ein paar Worte gesprochen, um sein Erstaunen auszudrücken. 
Henricksen und ich. wir Beide begnügten uns mit schiveigendem Horchen. 
Uns waren Meer, Land und Leute völlig unbekannt, wir konnten also 
nicht eingeweiht sein in die Geheimnisse der Küstengegenden. in denen ja 
vielleicht seltsame Naturstimmen zu gewissen Zeiten bei tiefer Nacht- und 
Windstille hörbar wurden. 

Aber auch der Kapitän und die übrige zum größeren Theil hier 
heimische Mannschaft der ,,Ol^" theilte unser Staunen, um nicht zu 
sagen, unser Entsetzen. Kein Mensch auf dem Schiffe hatte je — da« 
war unverkennbar an der Haltung Aller zu gewahren — solche schauer-
liche Töne und Stimmen vernommen. Henricksen s Frage, was wohl 
die Ursache dieses Geräusches sein könne, beantwortete der Kapitän mit 
einem barsche« t 

„Ich weiß nicht!" 

' der Wissenschaften zu eigen gemacht, dadurch, daß er dem mächtigen 
l Antrieb der freien Arbeit und des freien Verkehrs gefolgt ist. sie lassen 
l keinen Ziveifel mehr darüber, daß der Reichthum zunimmt und wie er 
l vermehrt wird. Man ist stch über die verschiedenen Erscheinungen klar ge-
t worden »md über die traurige Weisheit unserer Bäte? hinausgekommen, 
k daß der Bortheil des Einen der Nachtheil des Anderen sei. Wir ivissen 

heutzutage sehr wohl, daß der Geivirbsteiß sich nur unter der Bedingung 
l entfalten kann, wenn er eine möglichst ausllebreitete und möglichst reiche 
> Kundschaft bekommt. Seit die Berkel»i^smitt.l sich in ungeheurem Grade 
. vervielfältigt haben, seit die Sollschranken mehr herabgesetzt worden, ist das 

eine Volk immer mehr und mehr Abnehmer dks anderen geworden. Unsere 
Landleute, unsere Gewerbtreibenden. unsere Kausteute und unsere Künstler 
sind dabei intereff,rt. daß ihre fremden Abnehmer gute Geschäste machen 
und umgekehrt. Eine wachsende Gemeinschast der Interessen hat sich unter 
den gebildeten Bölkern herausstellt, so daß. «venn ein Krieg zwischen ihnen 
ausbricht, dies gleichsam ein Bürgerkrieg ist. 

Lemischte Nachrichten. 
( K o n  s t i t u t i o n e l l e s  K a p i t a l . )  D a s  H a u s  B i s c h o f f s h e i m  

und Goldschmidt hat der spanischen Regierung eine Lehre gegeben, welche 
die vollkommenste Anerkennung verdient. Ende März hatte dasselbe ein 
Anlehen von 2,33ö.VW Pfd. Sterling zu Lasten der spanischen Kolonien 
übernommen und nachträglich die Genehmigung der Kortes verlangt. Der 
Finanzminister erklärte diese aber für überflüssig, da er sich befugt hält, 
^ch ohne Genehmigung der Kortes die Kolonien mit Anlehen zu belastuu 
Das Haus Bischoffsheim und Goldschmidt beruhigte stch aber dabei nicht, 
und nach einer fruchtlosen Korrespondenz hat es nun ein Rundschreiben 
an die Unterzeichner des Anlehens erlassen, in welchem es ihnen anzeigt, 
daß es von dem Unternehmen zurücktritt und die bereits eingezahlten 
S^träge mit j'vei Perzent Zinsen zurückbezahlt. Es »st im Interesse der 
öffentlichen Moral und der Staatsgläubiger soivie der Steuerzahler zu 
wünschen, daß dieser lobenswerthe Fall bei künstigen ähnlichen Biran. 
lassungen Nachahmung sände. Regierungen, welche mit der Staatsver-
sassung nur ein Possenspiel treiben, würden dann weniger leicht werden 
als bisher; die Staatsanlehen könnten nicht, wie es noch in der Türkei, 
in Egypten und früher auch anderswo geschehen, zum allgemeinen Ruin und 
zum Vortheile Einzelner verschleudert werden; die Steuerzahler erhielten 
eine Geivähr gegen die schlimmste Willkür und die Staatsbaukerotte würde« 
seltener werden. 

( P o s t v e r k e h r . )  D i e  s c h w e i z e r i s c h e  P o s t  b e f ö r d e r t e  1 8 6 7  9 4 S . 0 0 0  
Reisende. 37 Millionen Briefe, darunter 10 Millionen auswärtige. S 
Millionen Drucksachen, darunter S Millionen auswärtige. 4.880.000 
Packete und Geldsendungen. 26'/, Millionen Zeitungsexemplare. Der Be-
trag der Geldanweisungen ist von 7 Millionen im Jahre 18Sg auf 42 
Millionen gestiegen 

( P r e s s e . )  H a a s e n s t e i n  u n d  V o g l e r  h a b e n  i h r  n e u n t e s  Z e i t u n g s .  
Berzeichniß erscheinen lassen, ein förmliches Büchlein von 88 Seiten, die 
öffentlichen Blätter aller Welttheile umfassend. Diese riesige Zeitungeliste ist 
nicht nur ein unentbehrliches Bedürfniß für den Geschäftsmann, der An-
zeigen machen will, sie regt auch mancherlei Gedanken an. So ist es 
z.B. sehr auffallend, welche riesenhaste Auflage» die illustrirten Blätter in 
Deutschland erreichen. Die Welt will Bilder sehen. Die Verbreitung des 
deutschen Elementes über die Erde tritt aus dem Zeitungsverzeijnisse nicht 
minder auffallend hervor. In Kanada. Mexiko. Brasilien und Buenos« 
Ayres. i» Melbourne und auf Neuseeland, in Kairo erscheine« deutsche 
Blätter ; die Anzahl der deutschen Zeitungen in den Bereinigten Staaten. 

Es war Mitternacht, als sich diese markdurchschütternden Töne hören 
ließen. Um ein Uhr war Alles wieder still, und der lautloseste Friede 
lag ülier Meer und Hand. Etwa eine Stunde vor Sonnenausgang hob 
sich der Nebel, wir erkannten die Küste zur Rechten und sahen, daß wir 
nur etwa eine Stunde w gerader Richtung davon entsernt sein mochten. 
Zwischen Schiff und Land aber lag ein felsiges Eiland, dem Ansehen 
nach völlig unbeivohnt. und übtr diesem Eilande zitterte ein grau weißer 
Schatten, als steige aus tiefer Frlsschlucht Rauch auf. 

Der Kapitän betrachtet« diesen Felsbrocken geraume Zeit sehr 
genau durch sein Fernrohr, ohne sich iveiter gegen uns über sein Denken ^ 
auszulasscn. 

Als die Soiine höher stieg, kam auch wieder Bewegung in die Lust. 
Das Meer kräuselte stch, wir konnten die Anker lichten, setzten m^lichst 
viele Segel auf. und erreichten noch vor Abend die Rhede von Reval. 

V. 

S t u r m  u n d  S c h i f f b r u c h .  

Bon einem frühen Winter überrascht, waren wir genöthigt. Monate 
lang hier zu verweilen. Wir hatten demiiach Zeit, dem Manne nach' 
zuspüren. der unS vor Allem interessirte. Das iuar jedoch mit sehr 
großen Schwitrigkeiten verbunden. Es ließ sich nichts ermitteln, als daß 
Torkel Veen aus Gründen, die uns verborgen blieben, den „PawloivSk" 
verlassen hatte, und gleich daraus verschwunden ivar. ES gelang Uiis. 
ehemalige Freunde deS ManneS auszusinden. aber auch von diesen war 
nichts zu ersahren. Höchstwahrscheinlich hätten ste sprechen können, wenn 
nicht Furcht oder Angst, vielleicht gar ein furchtbarer Eid. ihnen Still-
schweigen gebot. Unsere Vermuthung. es müsse mit dem von uns Ge« 
suchten sich etwas ganz Ungewöhnliches zugetragen haben, gestaltete sich 
mehr und mehr zur Veivißheit. 

So verging der Winter, ohne uns dem ersehnten Ziele auch nur 
einen einzigen Schritt näher zu bringen. Henricksen versiel wieder in 
seine frühere melancholische Stimmung, und ich selbst verlor ebenfalls 
meine angeborne Heiterkeit. Ich sah mit Sehnsucht dem Zeitpunkt ent-



mit denen Haasenfteln »nd Vogler in regelmäßiger Verbindung stehen, 
bettägt üder hnndertnndzvanzig. Die mit Zeitungen am reichsten gesegnete 
Stadt Deutschlands, vielleicht der ganzen Welt, ist Augsburg. 3n der 
Heimat der schönen Philippine Velser erscheinen zehn politische TagesblStter 
in zusammen fiebzigtausend Exemplaren. 

( F o l g e n  s o e i a l e r  M i ß s t ä n d e . )  I n  d e n  p r e u ß i s c h e n  O s t s e e -
Provinzen ivurde diesmal bei der Retrutirung die Erfahrung gemacht, daß 
die Aahl der zu« Militärdienst Unbrauchbaren die der srüheren Jahren 
»veit überragt. Ts ist unzweiselhast. daß diese Erscheinung in der langen 
Reihe ^on Mißjahren ia Ostpreußen, welche Ach im vergangenen Winter 
zur größten Dürftigkeit und jammervollen Hungersnoth gesteigert haben, 
ihren Grund ha». 

( G a r t e n b a u s c h u l e . )  D e r  B e r w a l t u n g s r a t h  d e r  G a r t e n b a u -
Gesellschaft tn Wien hat beschlossen, eine Gartenbauschule zu errichten, und 
dafür ein eigenes Lokale im GeseÜschaftsgebäude gewidmet. Die Schule 
soll aus zwei Jahrgänge« und jeder Jahrgang aus einem Sommer« und 
einem Winterkurse bestehen. Der Unterricht wird Botanik und Bodenchemie, 
theoretische und praktische Gartenban - Arithmetik, Glashaus- und Garten-
Architektur, dann Gemüse- nnd Obstbanmzucht umfassen. Dieser nene 
Beweis des Fortschrittes der Gartenbau Gesellschaft ist um so anerkennens-
tverther, da in der theoretischen Borbildung unserer Gärtner die allerbeste 
Gewähr für die Hebung des vaterländischen Gartenbaues liegt, und wir 
veruehmeu mit fichtlicher grende und vollster Befriedigung, daß auch das 
Ackerbaumlnisterium dieser Anstalt seine Unterstützung und Obhut nicht 
versagen wirli. 

Marburger Berichte. 
( A u s  d e r  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n d e . )  H e r r  P f a r r e r  

Schroll hat ftch vor Kvrzem nach Graz. Görz und Triest begeben, um 
dort bei de« Glaubeusgenossen freiwillige Beitrüge zu sammeln für den 
Bau einer Kirche sammt Schule und Pfarrhaus in Marburg. Der Erfolg 
tvar sehr günstig, denn es beläuft stch der erzielte Betrag auf mehr als 
dreitausend Gulden. 

( S o u u t a g s f r i e d e n  a u f  d e m  L a u d e . )  D e r  S p e c k h ä n d l e r  
Sebastian Antolitschitich in St Nikolai ging am vorletzten Sonntag über 
das Feld zwischen Straßgoinzen und Unter - Goritzen. gwei Burschen, die 
ihm entgegenkamen, fragten, tver er denn sei und erhielten zurAnttvort: 
»Eiu guter Mensch!" Auf dem Rücktvege ward Antolitschttsch von diesen 
Burschen überfallen; da er jedoch in der Ahnung einer Gefahr fich einen 
Stein in das Sacktnch gewickelt, so konnte er fich vertheitiigen und traf 
den ersten Angreifer mit solchem ^folge. daß derselbe in das allgemeine 
Krankenhaus nach Marburg gebracht werden mußte. Der Speckhändler 
wurde an der rechten Hand dnrch einen Messerstich verwandet. 

( H e i l i g u n g  d e s  F e i e r t a g s  i n  d e r  S t a d t . )  A m  D o n «  
nerstag. als die Leute nach dem Hochamte die Kirche verlassen hatten, 
suhreu drei Wagen über den Burgplatz zum Grazerthor hinaus mit 
einer so roseudeu Schnelligkeit, daß die Fußgäuger rechts und links 
flüchten mußte», um nicht unter die Pferde und Räder zu kommen. Der 
erste Wage», i« welchem auch eine bekannte Dame ans Pettau und zwei 
Fräulein saßen, war von vier Hußaren (Kadetten und Offizieren) be-
gleitet. Ein Offizier, welchem ein armer Handwerksbursche nicht schnell 
genug ausgewilhen, versetzte diesem einen Hieb mit der Reitpeitsche über 
das Geficht uud fpreugte dem Wagen nach. — Was sollte hier die recht-
licht Fol^e ftn 7 Eine verurtheiluug der Reiter und Wageninhaber --
Mann für Mann — z» hundert Gnlden Geldstraf,, eine Verurthei-
lung des Offiziers wegen thätlicher Beleidigung und Bezahluug eines 
namhaften Sthmerzengeldes an den Handwerksbursche» l 

(G e l eg e n h e i t m a ch t D i e b e.) Die Nachlässigkeit der Eigen-
thümer ist häufig schon, und besondcrS in der letzten Sitzung der land-
wirthschaftlichen Filiale Marburg, als die Ermöglichung oder tvenigstens 
E r l e i c h t e r u n g  d e r  m e i s t e n  D i e b s t ä h l e  b e k l a g t  w o r d e n .  E i n e n  B e l e g  f ü r  
»ie Wahrheit dieser Behauptung finden ^wir srischerdings in der Nachricht, 
»aß den Grundbefitzern: Joh. Lorber in Waigen (Pfarre Jaring). Michael 
Nratschko in Lasach (Pfarre St. Margarethen) und Peter Krambcrger in 

Unter Radach (Bezirk St. Leonhardt) zur Nachtzeit Kühe aus unversperrten 
Stallungen entwendet worden. 

( T a u f  e . )  H e u t e  u m  7 ' / g  U h r  M o r g e n s  h a t  i n  d e r  K i r c h e  z u  S t .  
Magdalena eine gar seltene Taufe stattgesunden. Der Tänfiiiig war Herr 
Bernhard Mändler. der sich bisher zum mosaischeu Glauben bekannte; er 
ist 30 Jahre alt und Schloßer in der Eisenbahnwerkstatt. Tauspathe war 
Herr Friedrich Brandstätter. 

( K o n z e r t . )  D e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  g i b t  a t n  n ä c h s t e n  
Donnerstag Abends unter Mitwirkung der Theaterkapelle ein Konzert 
im Garten des Herrn Thomas Götz; bei ungünstiger Witterung 
wird dasselbe in der Bierhalle stattfindrn. Das Programm hat zwölf 
Nummern. 

( S i n g s p i e l h a l l e . )  H e r r  S k r i l v a a e k .  i n  M a r b u r g  n o c h  a u s  
früherer Zeit wohl bekannt, wird zu Pfingsten mit seiner Singspielgesell' 
schaft hieher kommen und im Kartin'schen Saale auftreten. Die Gesellschaft 
^hlt zwölf Mitglieder und find die Äistnngen derselben in Prag, Brünn, 
Graz ... mit Beifall ausgenommen worden. 

( L a n d w i r t h s c h a f t . )  A m  2 7 .  d .  M .  f i n d e t  i n  L e o b e n  e i n e  
Versammlung von Bienen- und Seidenzüchtern statt. Die SüdbahngeseU-
schast hat Besuchern dieser Versammlung ermäßigte Fahrpreise sür die 2. 
und 3. Wagenklaffe — giltig vom 26. bis 29. Mai — bewilligt. Die 
Legitimationskarten werden in der Kanzlei des Filialvorftehers, Her» Dr. 
I. Mulle ausgegeben. 

( I m p f u n g )  D i e  a l l g e m e i n e  I m p f u n g  b e g i n n t  a m  3 l .  M a i  i m  
Schulhause der Grazer-Borstadt und wird dort am nächsten Sonntag fort
gesetzt. Am 14. und 21 Juni wird dieselbe in den Räumen der städti
schen Mädchenschule, am 28. Juni und S. Juli aber im Schulhause zu 
St. Magdalena vorgenommen. Aus Verlangen lvird in den Wohnungen 
der Kinder geimpft. 

Letzte Post. 
Die »«altsche Regierung soll der Afterreichische« «ttgetheilt 

habe», dnß ste eine FrtedenOrundgebung aller Machte »orberetten 
wolle. 

Der Vapft will die allgemeine Htirchenversammlnng auf de« 
8. Dezember d. I. ei«ber«fe«. 

A« Chicago ift Se«eral Sra « t zum Stachfolger I»h«sO«'4 
»orgeschlage« werde«. 

Eingesandt. 
Ein Marburger „Wahrheitsfreuud" ereifert fich in der Grazer 

„Tagespost" vom 21. Mai 1868 Nr. 117 über den Obmann des 
„dafigen" Vereins „Fortschritt", und über die von demselben entdeckten 
Mängel der „dafigen" Kommunal Verwaltung uud gibt die Versicherung, 
daß die Gegner des Bereines die unerschütterliche Konsequenz, alle „dasi-
gen" Vorkommnisse in einem nicht beeinflußten Blatte zu veröffentlichen, 
nicht anfgeben werden. Wir hoffen, die Gegner dieses „dasigen" Wahr-
heitsfrenndes werden in ihrem löblichen Streben nitht ermüden und den
selben endlich „dafig" machen. gwei Mitglieder 

des Vereins „Fortschritt". 

aegen. wo die starre Eisdecke brechen, und wärmere Lüfte nns die Wasser
straße nach der milderen Heimat wieder öffnen würden. 

Gerade im härtesten Winter machten einige verwegene Menschen in 
der Uwgeaend Reval's viel von sich reden. Im Innern des unermeß
liche» ruffischen Reiches waren Verbrecher auf ihrem Transport nach 
Sibirien ihren Wächtern entsprungen. Sie entkamen wie durch Wunder 
ihren Bersolgeru. gewannen die nordischen Küstenstriche uud verschwanden 
hier jeglicher Nachstellung. Man erzählte fich, daß sie versteckt auf den 
unzähltaen Klippen der finnischen Bucht hausten, und früher eine Art 
Seeräuberlebe» gefühtt hätten. Schiffe waren von diesen waghalfigen 
Flibustieru nietnals belästigt worden; überhaupt hatten fie fich der Sage 
nach in ihren gebrechlichen, aber mit unglaublicher Kühnheit geführten 
Fahrzeugen niemals anf osfener See, sondern nur zwischen den zahllosen 
Klippen und Felseninseln der Küste gezeigt. Es mußten fich demnach 
auch tüchtige Seeleute zu diesen verzweifelten Menschen gesellt haben. 
Daß die große Menge jegliches Verbrechen, jede Schandthat nnr diesen 
gleichsam uufichtbaren Räubern zur Last legte, war Selbstfolge. 

Heuricksen gab znerst meinen eigenen Gedanken Worte, als die 
Kunde von einem mehrfachen Morde, der erst kürzlich verübt worden 
seln sollte, mehr als je von der gefährlichen Bande sprechen machte. Die 
sest zugefrorene Bucht war sür diese gewissenlosen Räuber ein Terrain, 
auf dem fie fich nach Belieben tummeln konnten. 

„Wenn Torkel Veen noch lebt," sagte Henricksen, „so hat er fich 
gewiß diesem Gefindel zugesellt. Ich besorge sogar, daß er mit unter 
den Verbrechern gewesen ift, die in so unbegreiflicher Weise ihre Flucht 
auf dem Transport veranstalteten. Damit hängt wahrscheinlich jene 
duitkle Geschichte zusammen, die l»nscr Kapitän nicht genau kennen tvill; 
aus einem Mörder ist zuletzt ein Raubmörder geworden." 

„Unmöglich wäre dies nicht." gab ich zur Antwort, „doch kommt 
es mir auch nicht recht wahrscheinlich vor." 

„Mir desto mehr. Tom Pcter. Jetzt erkläre ich mir auch j'Ne 
entsetzlichen Töne in der 9!acht vor unserer Ankunft in Reval. In de»n 
öden Felsenhorn in der Bucht, unfern einer lvenig bevölkerten Küste hat 
das Volk seinen Versteck. Dorthin schleppen sie ihre Beute, dort ent

ledigen fie fich aller unbequemeu Zeugen ihres Thuns, die sie verrathen 
könnten, dort zechen und schwelgen sie in den Reichthümern, die die ver
abscheu uugswürdigsten Verbrechen ihnen liefern." 

„Wenn dies im Ernst Deine Ueberzcngung ist, dann wäre es Pflicht 
sür Dich, Anzeige von unserer Entdeckung zu machen." 

„Um fich von den Behörden hudein zu lassen? Dazu habe ich 
keine Lust." 

„Aber Du begegnetest vielleicht dem Räuber Marie Anne s l" 
Henricksen zitterte vor Aufregung, indeß faßte er sich bald »vieder. 
„Ich will es doch lieber nicht thun." salzte er. „Wie leicht könnte 

auch ich mich vergehe« bei solch' einem Zusammentreffen, uud statt mich 
zu rächen an einem Todfeinde, fiel ich. mit dem Brandmale des Ber« 
brechens behaftet, den Schergen ia die Hände." 

Damit endigte unsere Unterredung. Die nmltiufenden Gerüchte 
verloren sich, man entdeckte weder die beispiellos frechen und in ihrer 
Frechheit glücklichen Räuber, noch konnte man die Spuren derer auffinden^ 
die aller Wahrscheinlichkeit nach als Opfer den verbrecherischen Menschen 
in die Hände gefallen tvaren. 

Endlich änderte sich die Witterung. Milde Südtvinde brachen das 
Eis. das Wasser ward frei und aus allen Werften, in allen Häsen rühr
ten sich tausend Hände. 

Die „Olga" ward neu aufgetakelt und mit nordischen Produkten 
befrachtet. Mit dieser Ladung sollte sie nach Leith abj^ehen. Der Ka-
pitän schien froh zu sein, »vieder sein Schiff unter s^ch zu fühlen. Er 
heuerte noch ein paar kräftige Jungen, ilm nicht Mangel an Mannschaft 
zu haben, verproviantirte sich reichlich nnd aus einen Monat länger, als 
eigentlich nöthig gelvesen wäre, und wartete auf die erste günstige Brise, 
um den Anker zu lichten. 

Es war Ende April, als wir auf die Bucht hinaussteuertea. in der 
noch Eis in Masse trieb. Aber wir hatten Vorkehrungen gegen den 
Anprall scharfer und schiverer Schollen getroffen, so daß wir ohne Fnrcht 
uns auf die hohe See wagen durfte». Plötzlich eintretendes Sturm
ivetter freilich würde auch diese VorsichtSm^'ßregeln zu Schanden gemacht 
haben. (Fortsetzung folgt.) 



Geschäftsberichte. 
Marburg, 23. Mai. (Wochenmarktsbericht.) Weizen fl. ü.70, Korn fl. 

S.7ö, Gerste si. 8.20, Hafer ft 2.—, Kukurutz fl. 3.85, Heiden fi. 3.05, Hirsebrein fl. 
5.—, Erdapfel fl. 1.15 pr. Metzen. Rindfleisch 24 tr., Kalbkeisch 26 kr., Schwein, 
fleisch juna 26 tr. pr. Pfund. Holz, hart 30" fl. 0.—, 18" fl. 5.40, detto weich 30" 
fl. o.—, 18" fl. 4.40 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.60, weich fl. 0.50 pr. Mcpen. 
Heu fl. 1.10, Stroh, Lager» fl. 1.—, Futtet- fl. 0.80 Streu- fl. 0.60 pr. l^eiitner. 

Neue Kavallerie-Kaferve in Marburg 
Sonntag den 24. Mai 1868: 

Große Borstellung 
der königlichen 

dt« 
O a I s t a «  

Hofbereiter». 
Kassa Eröffnung 5 »Uhr. Anfang 6 Uhr. 

Morgen große Sall^Vorstellnn^ ^nm Vortheile des Ftänletn 

Donnerstag den 21. d. M. lvurde im CircuS eille goldene Broche 
mit Rubinen und Perlen verloren. Der redliche Finder wird gebeten 
selbe gegen gnte Belohnung im Hotel „Erzherzog Johann" abgeben. 

vlUiw« M»rdiirs. 
Dienstag den sa. Mai: 

Anfang 8 Uhr. (SIS 

Donnerstag de« S8. Mai 1818 nm 8 Uhr Abend» 
in GKtz's Garten (bei ungünstiger Witterung im Salon): 

K r ä n z c h e n  
de» 

M a r b n r g e r  M S n n e r - G e f a n g ' N e r e i n s  
unter Mitwirkung der hiesigen Theater-Sapelle. 

Programm: 
E r s t «  A b t h e t l u n g :  

1. Ouverture aus „Raymond" von Thoma». 
2. Kriegers Sebet. Chor mit Orchester-Vegleitung von Lachner. 
3. Eine Maiennacht. Chor mit Tenorsolo von Abt. 
4. Musik. Duetto aus ^Pierott und Biolette" von Adam. 
5. Da» Gucken. Thor mit Soloquartett von K. Konradin. 
S. Landsknecht. Thor mtt Orchester.Vegleitung von I. Herbeck. 

Z w e i t e  A b t h e i l u n g :  ( S 1 6  
7. Ouverture von Suppee. 
8. Frühlingstoaste. Chor mit NaritoN'Solo von Abt. 
S. MuMilck. 

10. Des Steirers Heimweh. Volkslied, einger. für Männerchor vo» I. E. Schinölzer. 
11. Hymne. Chor mit Orchester-Vegleitung von C. H. z. S. 
IS. Marsch. 
Die P. T. unterstützenden Mitglieder wollen beim Eintritt die Jahreskarten vorweisen. 

Entre« für Richtmitglieder 50 kr. 

Gißhi« - ertjstiiilg. (Sil 

Endk«gesertiat«r erlaubt sich dem ?. I. Publikum anznjcigea. 
daß kr bat Tasthau» „»a» So»»«" nru rröffnrt hat, und 
stet« für gutr» MIrie»ti»r und rchte Weine, al» auch für cinc 
zeschmackiollt Kkche zum Frühstück, wie auch Mittag» und Abend« 
besten« gesorgt ist. Achiungsvoll 

Heinrich Litzer 

De« a«o«V««« Brieffchreiber 
an It. in Marburg statte ich meinen innigsten Dank ab und wäre mir sehr 
angenehm, selben näher kennen zu lernen. ^l8 

Minuendo - Verhandlung. 
Bon dem Kirchenausschusse zu Unter-PulSgau wird »vegen Herstel

lung deS KirchthurM'DacheS und anderer größerer Rkparaturen on dem« 
selben im Kostenanschläge pr. 1000 fl. Oe. W. am 2. Znni 1868 um 
11 Uhr Vormittag in der Gemeindekanzlei zu Untcr-Pulsgau die Minu
endo Lizitation abgehalten werden, wozu Bauunternehmer hiemit einge
laden werden. 

Jeder Lizitant hat einen Betrag von 50 fl. alS Vadium zu erle
gen und hinsichtlich dieser Bauherstellungen eine dreijährige Haftung zu 
iibernehmen. Die übrigen Bedingungen können in der h. o. Gemeinde
kanzlei eingesehen werden. ^ . 

Kirchenausschuß Unter-Pulsgau im Bezirke Windisch Felstrij^ 
am 23. Mai 1868. (3l2 

Hen auf der Wurzel (313 

Xsoltstelielläe (238 

HiMMMi" keiinzer kkliiiiiz 
slllä ?u daden dvi 

L/aT'ieTzötte/er 
Z^aue/'ttiasss»', 5W7»as?' 

.öe'tt6?'U?aLS6?', /8aeÄsciÄte!67' 
^s'tt67'evass67', >?6Äe7'ioass67'. 

kier vietit avgokülu'tvli I^insralvässsr vsrÄsn 
s.u5 Verlauxen gollneUgtens deZorgt. 

(249 . ̂ Hausverkauf. 
Das Haus Nr. 42 in der Viktringhosgässe ist wegen Abreise vkS 

EigenthümerS unter günstigen ZahluiwSbcdingungen billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertlieilt aus Gefälligkeit Herr Prof. 3 um an. 

os cs Titlich stischt Miiili IMmIstr 
bei A. Scheikl, Herre»gasse. 

Rur bei Abuahme vo» niiudesteii» 20 Flaschen tritt der sn xros-Prei« ein. 

t8«A° r̂«i««s«vn 

234) 

Ä Ä und Stempel 
»«i I«««, 

auf 10 Stück I Promej 
 ̂ ' s 

Herrengasse Nr. 123. 

Ziehung S. J««i tSVS, Haupttreffer 250.V00 Gilde« 
ffe gratis, verkauft 

Herr« Vl. Zahaayt i« Wie«, 
Stadt, Bognergasse Nr. 2. 

leli Iiads Ilir 

- »i»läv»s»»r 
geprüft uuä emptekleasvortti xotunäe». 

11 
?ro5s>«or Vppvl»«?, 

vmerirtvr Ksotor ?roks>8or äsr II. lc. 
üliuile lu >Vivv, 1c. »ävdsuokvr kokl'atl» «to. 

3u haben: in Marburg bei Herrn Kantalari, Apotheker und 
in Ta»ch«ß>u'S kunsllMdlung; in Cilli bei Herrn Crllptt und 
il» Vanmdach'ß Apotheke. 

3 55l!6. 

Freie Versteigerung. 
(298 

Auf Alisuchen des Herrn Franz Lorber auS Kuschernigg «lv pr.^ 
5. Mai 1868 Z. 5566 wild die freie Versteigerung der Weingartrealität 
in der Gegend Schloßberg. Gemeinde Tra,putsch, bewilliget und die dies-
fällige TagsaKung an Ort und Stelle auf den IS. Juni 1868 Bor
mittags 10 Uhr bestimmt. Diese Realität liegt 1'/, Stunden von 
Marburg entfernt. l»at von der St. Leonharder Bezirksstraße eine gute 
Zufuhr und besteht aus: P.-Nr. 369 n und 369 d Rebengrund mit 
2 Joch 788 O -Äl.. P.-Nr. 370 Weide mit Obst 123 Q.-Kl.. P.-Nr. 
70 Bnuarea 31 Q. Kl.; zusammen im Flächenmaße von 2 Äoch 943 Q. Kl. 
und aus einem theils gemauerten, theils gezimmerten Winzergebäude 
sammt Kuhstallung, Weinpreffe und einem gewölbten Keller auf 20 Ltartin 
in Halbgebinden, im guten Bauzustände; der Rebengrund ist mit edlen 
Rebensorten bepflanzt, gnt bestockt und hat eine ausgezeichnete Lage. 
Der AuSrufSpreis ist 3600 fl. öst. W. und es wird diese Z)iealltät unter 
diesem Preis nicht hinwngegeben; die Zahlungsbedingnifse können hier-
gerichtS oder in der Kanzlli d^S k. k. Notars Herrn Dr. Franz Radey 
eingeselien werden, wozu Kauflustige hicmit eingeladen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 7. Mai 1868. 

ist abtheilungSweise zu verkaufen in der Zeit vom 1. bis 8. Juni. 
Anfrage: Magdalena-Borstadt Nr. 28, Vormittag von 11—12 Uhr. 

Zu vemiHen 
ein möblirteS Zimmer an einen soliden ledigen Herrn. Wo. sagt die 
Administration dieses Blattes. (^ 

Verantwortlicher Redakteur: FranzWieSthaler. Ü. R. Et. O 

Eine Wohnung 
bestehend auS 3 Zimmern. Küche. Speise. Holzlege und Boden ist vom 
15. Juni NN zu beziehen, sowie ein Gewölbe nebst Küche und Holz
lage sogleich zu vermiethen in der Vittringhofgasse Nr. 38. (318 

Eisenbahn-Fahrordnullg für Marburg. 
Nach Wien:  Nach Tr ie f t :  

Abfuhrt: 6 Uhr 25 Min Früh. Abfahrt: 8 Uhr 14 Min. Arkh. 
7 Uhr ö Min Abends. « Uhr 48 Min. Abend». 

Nach V i l lach:  Abfahr t :  9  Uhr  Früh.  

Druck und Verlag von Eduard Ianfchih in Marbnrt,. 


